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den Verhältnismäßigkeitsgrundsatz . 41 Als Willkürver ­
bot ist das Gleichheitsgebot be i Ungleichbehandlungen
geringe r Intensität zu verstehen . Die Rechtferti ­
gungsprüfung beschränkt s i ch hier auf eine Evidenz ­
kontrolle und akzeptiert e i ne Ungleichbehandlung be­
re its dann als will kürfrei und gerechtfertigt , wenn
sich nur icgendein sachlicher Gr und zu ih r e n Gunsten
anführen lässt . 48 Handelt es sich um Ungleichbehand­
l unge n größerer Intensität , so ist das Gleichheitsge­
bot al s Verbot der Ungle i chbehandlung ohne gewichti ­
gen sachlichen Grund an zusehen , die Rechtfertigungs ­
prüfung ve r l a ng t hier eine Ve r häl t n i s mäß i g ke its p r ü­
fung . Das bedeutet , dass die Ungleichbehandlung einen
legitimen Zweck verfolgen muss , zur Erreichung dieses
Zwecks geeignet und notwendig se i n und in einem ange­
messenen Verhältnis zum Wert des Zwecks stehen
muss . 49

Di e I nt e ns i t ä t der Ungleichbehandlung wird umso ge ­
wichtiger eingestuft, als Personengruppe n und nicht
nur vers chiedene Sachverhal te ungleich behandel t wer ­
den . 5o Hierzu zähl t auc h die Benachteiligung vo n Aus ­
ländern , sofern sich keine spezielle verfassungs ­
re cht l i che Rechtfertigung findet . 51 Eine s t r e nge Prü ­
fung ist bei der Anknüpfung an personenbezogene Merk ­
male insbesondere vorzunehmen, wenn diese einem der
nac h Art . 3 Abs . 3 GG ve r bo t e ne n Kriterien nahe kom­
men . 52 Eine großzügigere Willkürprüfung findet hin­
gegen statt , wenn die Betroffenen das Kriterium der
Ungleichbehandlung beeinflussen können , indem sie
sich auf die Regelung einstellen und nachteiligen
Auswirkungen durch eigenes Verhalten begegnen kön ­
nen . 53 Für e i ne hohe Intensität würde es sprechen ,
wenn die Ungleic hbehandlung vo n Ausländern nach dem
Kriterium der Staatsangehörigkei t eines Mitgliedstaa­
tes der Eur opä i s c he n Union und eines Drittstaates den
verbotenen Krite rien de r Abstammung b zw. Heimat des
Art . 3 Abs . 3 GG nahe käme .

.,
BVerfGE: 99 , 367 , 388 ; 95 , 267 , 316 •.. Ja rass in : Jarass /Pie roth , GG , Ar t. 3 Rn . 26 .

49 Ja rass i n: J a r ass/Pie ro t h, GG , Ar t . 3 Rn . 27 .

50 BVe rfGE: 75 , 348 , 357 ; 78 , 232 , 247 ; 100, 19 5, 205 .

51 Ja r ass in: Ja rass /Pie roth, GG. Art. 3 Rn. 19 .

52 BVerfGE: 92 , 26 , 51!. ; 97 , 169. l80!. ; 10 3, 310. 319 .

53 BVe r f GE: 90 , 22 , 26.
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Na c h ständiger Rechtspr e c hung de s Bunde sve r f a ssungs ­
gerichts 54

, des Bundesverwal tungsgerichts 55 und der
he rrschenden Ansicht in de r Lite r atu r 56 wird die Di f ­
fe renzie rung nach de r Staatsangehörigkeit von keinem
der Krite rien des Art . 3 Abs . 3 GG erfasst , Diskr imi ­
nierungen vo n Auslände rn s ind danach stets nu r am
a l lgeme i nen Gle ichheitssatz de s Ar t . 3 Abs . 1 GG zu
mes sen .

In der jurist isc hen Lite r a tur wi rd verei nzel t ver tre ­
t en , dass die Unterscheidung nach der Staatsangehö­
rigke i t an dem verbotenen Di f f erenzie rungskrite rium
de r Heimat bzw . der Abstammung des Art . 3 Abs . 3 GG
zu messen sei . Ei n effekt iver Grundrechtsschutz fü r
Aus l ä nd e r könne nur bestehen , wenn die Staatsangehö ­
r igke i t kein zu l ä s s i ges Differenzie r ungskri teri um
da rste l le. 57 Von den Ver tretern die s er Auff a s sung
wird jedoch e i ngeräumt , eine ungleiche Beh andlung von
Ausländern sei aus na hmswe i s e zul ä s s i g , we nn sich der
zu regelnde Sachverhalt i m Fa l l de r Verwirklichung
durch Deutsche unte rscheidet , s o etwa be i fehlenden
völ ke r r e chtl i c he n Gegenseitigkeitsa bkommen. 58 Da die
Ge genseitigkei t im Falle des kommuna l e n Wahlre ch t s
f ür deut sche St a a t s a ngehörige nur im Ra hme n der Euro­
päischen Union ve r bü rgt ist , kommt eine Ve r letzung
des Art . 3 Abs . 3 GG bzw. eine Annähe rung an dessen
Differenzie rungskriterien auch nach diese r Ansicht
nicht i n Betracht .

Di e I ntensität der Ungleichbehandlung wird we i t er da ­
du r ch abgeschwächt , dass Dritts t aatern mi t de r Re fo r m
des Staatsa nge hö rigkeits rechts im J a hre 1999 , insbe ­
s onder e mit de r Einführung des ius s oli , d ie Er lan­
gung de r deutschen Staa tsangehörigkeit durch Geburt
bzw. Einbürgerung wesentlich erleichtert wurde , wo­
durch ein großer Teil der Bet roffenen die Ungle i c hbe ­
handlung gegenüber Deutschen und Uni ons bür ge r n beein­
f l us sen kann (s iehe unten , 111. ).

Die verfassungs rechtliche Rechtfe rtigung beschränkt
sich damit im Fal l e der Ungleichbehandlung von

,.
BVerfGE 30 , 409, 412f.; 51 , 1, 30; 90 , 27 , 37 .

es BVerwGE 23 , 288 ; 67 , 177, 183; 80, 223 , 243 .

56 Sachs i n : I sensee /Kirchho ff, Handbuch de s Staatsrechts , S 126 Rn . 51 ; Oster1oh
in : Sachs , GG , Art. 3 Rn. 297.

" Gube1t in : von HUnch / Kuni 9 , GG, Ar t. 3 Rn. 5, 99 ; im Er ge bn i s Ihn1ich : Zuleeq ,
DOv 1973 , 361 , 363 .
58 Gubel t in : von Hunch / Kuniq, GG , Ar t . 3 Rn. 5 .
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Unionsbür gern und Dri t tstaatern bezüglich der Gewäh­
rung des kommuna l en Wahlrechts auf eine Wi llkürprü­
f un9, 59 eine Ve rlet zung des Art. 3 Ahs . 1 GG wäre nur
gegeben , we nn sich für die Regelung kein sachlicher
Grund fänden lie ße und sie deshal b a ls wi l l kür l i c h zu
bezeichnen wäre . 60

Ein sachliche r Grund f ür die Ungleichbehandlung ka nn
in der Sch affung einer wi r t s c ha f t l i c he n und pol i ti ­
schen Europäi schen Union gesehen we rde n . 6 l

In der Pr äambel des Grundgese tzes i s t von dem Willen
des deutschen Vol ke s , " a l s gleichberechtigtes Glied
i n einem vereint e n Europa dem Fri ede n de r We l t zu
d i e ne n" , d i e Rede . Da a uc h der Prä ambe l des Grundge ­
se t ze s a l s unmitte lba r ge ltende s Ver fassu ngs recht 62

und di e hi erin enthaltende Bere i t scha f t zu r Ei nigung
Eur opa s a l s ve r f a s s ungs r e c h t l i c he Grundentscheidung6J

anzusehen ist , vermag der da rin hervorgehobene Gedan­
ke de r e ur opä ischen I nteg r ation eine f ü r die Benach­
teiligung von Drit tstaatern gegenüber Unions bür ge r n
erf or derl i c he verfassungsrechtliche Recht f e rtigung
da r zustellen .

Gemä ß Ar t . 24 Abs . 1 GG ka nn der Bund durch Geset z
Hoheits rechte auf zwi s c he ns t a a t l i c he Einrichtungen
übe r t r a ge n . Die Obert r a gung von Hohe i tsrechten im
Rahmen der Entwicklung der Europäischen Gemeinschaft
wur de von der Gründung der Europä i s che n Wirt schafts ­
geme ins cha f t bis zur Gründ ung de r Eur opä i s che n Union
auf diesen Art ikel gestüt zt . Seit dem 21 . 12. 19 92 wur­
de mit de r Ei nfügung de s Art. 23 GG e i ne spez i el le
Regelung zur Obert ragung von Hohe i t sre c ht en ges chaf ­
fen , die in i hr em Absat z 1 Satz 1 sogar e ine Staats­
zi e l be s t i mmung zu r Mitwirkung bei der Ve r wi r kl i c hung
eines ve reinten Europas beinhaltet , di e au f die Mit­
wi r kung der Bundesre publik De utschl a nd bei de r Ent ­
wi c kl ung der Eur opä i s c he n Union ge richtet i st .

Aus der Sicht de s Gr undge s e t ze s bedeutet die Ein f üh­
r ung des Kommunalwahlrechts mithi n eine konsequente

" So a uc h : GrUll , a .a . O. , 5 . 133 .

60 BVer f GE 91 , 118 . 123.
61 ROge r, VR 199 4, 137 , 14 0; GrUll , a .a . O. , 5 . 13 3 .

62 BVer f GE 36 , 1 , 17 .

63 BVe rf GE 73 , 33 9, 386 .



- 18 -

Fortführung de r europäischen Integration , a uf die die
Ve r f as s ung i nsgesamt au sgerichte t i s t . 64

Be r e i ts i n Art . 220 EG i n de r Fa s sung vo n Ams t erdam
(nunmehr : Art . 293 EG ) befand sich ein Gleichs tel ­
l ungsgebot hinsichtli ch politische r Rechte der
Staatsangehörigen de r Mitgliedstaaten . Der Vert rag
von Maast richt über die europäische Union verfolgt
laut seiner Präambel das Ziel , den mi t der Gründung
der Eu ropä ischen Gemei nschaften eingeleiteten Prozess
der eu ropäischen Integration auf eine neue Stufe zu
heben . Mi t der nu nme hr in den Art . 17 f f . EG ge r egel ­
ten Union s bü rge rschaft mach t de r Gemeins cha fts g eset z ­
geber de ut l i c h , da ss e s i hm nicht mehr nu r um eine
wirtschaf tliche , s ondern um eine umfa s sende europäi ­
sche Integration geht . Den Normen ist zu entnehmen ,
dass sich di e EG von einer Geme inschaft der Staaten
zu e iner Gemeinschaft der BUrge r entwickelt hat . Die
UnionsbUrgerscha f t soll zus ä t z l i c h zur nationalen
Staatsbürgerschaft e i ne I de n t i t ä t und Loya l i t ä t
schaf fen . 6 ~ Die Gar antie polit isc her Mitwirkungsrech­
t e ste l l e n eine s ubs t antie l l e Erwei t e rung de s s tatus
activus des Uni onsbUrgers dar und s i nd gee igne t , d i e ­
se erst rebte gemei nsame politische I de ntität de r Uni ­
onsbürge r zu f ördern . 66

Unions bür ge r geni e ßen sei t l a ngem ein gesichertes
Recht a u f Frei zUgigkei t und unbegrenzten Aufenthalt
in den Mitgli e ds t aaten . Wa r e n di e Aufentha lts r echte
der Unions bUrge r f r Uher an die Arbe i tnehmer- ,
Ni ederla s sungs - un d Diens tle i s t ungsf r e ihei t ge kop­
pelt , s o gewährt die UnionsbU rge r s c haft a us Ar t . 18
Abs . 1 EG - wie der EuGH in ständiger Rechtspr echung
seit de r Rechtssache Gr zelczyk61 f e s t hä l t - nu nme hr
unabhäng ig von der Ausübung einer wirt scha ftlichen
Betät i gung ein a llgemeines Fre izügi gke i t sre c ht . 68 Di e
I nan spruchnahme diese r Rechte s oll akti v geförde r t
we rden und nicht den Verlust politischer Mi twir kun gs ­
r ech t e zur Folge haben . 69 Mit de r Ein f ührung des kom­
mun a l en Wahlrechts f ür Un i on sbür ger i n den Mitg l ied­
sta a ten , deren Staatsangehörigkeit sie ni c ht bes i t ­
ze n , wurde der Ve r l us t de s Kommunalwahlrechts ve r mi e -

.. Barley , a . a. O. , S. 103: Hobe . Der Staat 32 (1 993). 245 . 261f..
es Kadel bach i n : Ehle r s , Eur opaische Gr und r e cht e und Gr und t r e i hei t e n, S 20 Rn. 1 t . .

" Hobe, Der Staat 32 11993J , 245, 259: Degen , DOv 1993 , 749. 753 .
61 Rs . C-184199 (Grze l c zykJ . Urteil des EuGH vom 20.09 .2001 - S19 . 2001, S . 1-619 3 .
68 Ca11ies / Rutte rt , EU / EG , Ar t . 18 EG Rn. 1: Kadelba ch a .a . O. S 20 Rn. 37 .
69 Degen , OöV 1993, 749, 153 .
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den und damit ein Hindernis f ü r de n f r e ien Personen­
verkeh r beseitigt . ' o

Eine Ungleichbehandlung von Unionsbürge rn und Dritt ­
staatern in der Frage des kommunalen Wa hl r e ch t s wäre
daher - wenn Art . 3 Abs . 1 GG zur Anwendung käme ­
verfassungsrechtlich ger e cht fer tigt .

4 . Ermöqlichung eines ~ommunalen Wahlrechts für Auslä nde r
durch e i ne Grundgesetzänderung

Wie unter 11.1 . erwähnt , halten einige Stimmen in der ju­
r i s t i s che n Literatur eine Grundgeset zänderung , welche die
Einführung eines kommunalen Wahlrechts - gleich ob f ü r
Uni onsbürger od er Drittstaatler - e r mögl i ch t , fü r unzuläs ­
sig , da auch der Volksbe gri f f als Aus gangs pun kt de s in Art.
20 Abs . 2 S . 1 GG nor mi e r t e n Demokr a tieprinzips von der
" Ewi gke i t s ga r a n t i e U des Art . 79 Abs . 3 GG erfasst sei . '!

Mit der Er we i t e r ung des Kreises der Wahlberechtigten werde
nicht nu r der Vol ks be gr i f f modifi zie rt , vielmehr t rete a n
die St e l l e der Staatsangehörigen eine andere Gruppe , bspw.
die wohnbe vö l kerung . ' 2 Konsequenz einer solchen Aus weitung
de s Wa hlrec ht s au f alle Gebietszugehörigen sei f olg l i ch
eine demokratiewidrige Fremdbestimmung. ' 3

Diese Auffassung scheint durch einige Fes tste llungen des
Bundesverfassungsgerichts i n seiner Ent s c he i dung zum kommu ­
nalen Wahlrecht f ür Auslände r in Schleswig-Holstein ge ­
stütz t zu we r de n. Dort heißt es , dass Art . 20 Abs . 2 S . 1
GG ni c ht alle in den Gr und satz der Volkssouve ränität
schüt zt , s ondern selbst bestimmt , we r das Volk ist , welches
die Staatsgewalt ausübt ' 4. Damit wird der Vol ks be gr i f f des
Art . 20 Abs. 2 S . 1 GG in der Tat s elbst zu einem geschütz ­
ten Gegenstand des Art . 79 Abs . 3 GG . Weiter wies das Bun­
desverfassungsgericht darau f hin , dass der Vol ks be gr i f f des
Art . 2 8 Abs . 1 S . 2 GG ebe nso ausschließlich Deutsche be ­
t r e f f e .' 5

Daraus kann aber nicht der Schluss gezogen werden , das s de r
Volksbegriff in Art . 2 8 Abs . 1 S . 2 GG ebenso von der
" Ewi g ke i t s ga r a nt i e " des Art . 79 Abs . 3 GG erfasst ist , wi e

58.

302f. ; Schinlc, OVBl. 1988 , 417 . 42 3 .

4'; Jahn / Ri e d el , ZAR 1989,

Scholl , ZAR 1989, 62 , 66 .

a . a . O. , S .

&.&.0. 99;

&.a . O. s
reeneee , x-rev 198' , 300,

BVer fGt 83, 37 , 50 .

" BVerfGE 8 3, 37 , 53 f. .

10 c etn i ,

11 Kämper

12 Sc holl
73

"
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jener des Art . 20 Abs . 2 S . 1 GG . ' 6 Art . 79 Abs . 3 GG hat
ausdrüc klich nur die in Art. 20 GG niedergelegten Grundsät­
ze zum Ge gens t a nd . Die Ent s cheidung des Bundes verfassungs ­
gerichts ha t te auch ni ch t eine Gr undge setzä nder ung zum
Gegens t a nd , sonde r n be fasste sich aus s ch l ießl i ch mi t de r
I nt e rpr e t ation des Vol ks begri ffe s de r Art. 20 und 28 GG im
Rahmen der Übe r p rü fung e i n fac he n landesgeset zl i c hen Rechts .
Zudem ha t das Bundesverfassungs gerich t d u r c h die bere i ts
erwähnte be iläufige Bemer kung zu der Ei nf ührung e ines kom­
munalen Wahlrechts f ür Unions bUrge r 77 (s i e he oben , II .3 . c )
aa l ) zu verste hen gegeben , da s s es zumindes t in e iner Er ­
weiterung des Kre ises der Wahlberech tigten a u f kommunaler
Ebene um Staat s angehörige von EG-Mi t g l i edstaa t e n ke inen
Ve r stoß gegen die Ewigke i t sgaran t i e des Art . 79 Abs . 3 GG
s i eht. An der Ve r fas s ung smäß igkeit des Kommuna l wah l recht s
f ür Unionsbü r ger kann nach Einfü hrung de s Sa tze s 3 in Ar t.
28 Abs . 1 GG kein Zweifel mehr bes t e hen . 7B

Es i s t kein Grund e rsichtli c h , warum bei de r Erweiter ung
des Krei s es der wahlbe r echtigten Auslände r a uf kommunale r
Ebene etwas anderes gelten sollte . Es i st daher davon aus ­
zugehe n , das s da s Bundesverfassungsge rich t die Einhe it l ich­
kei t der demo kr a t i sche n Legi timat i on sgrundlage in Bund ,
Lä nde r n und Gemeinden all e i n Art . 28 Abs. 1 GG entnommen
und di e Beantw or t ung der Fra ge nach dem "demos" bei Gemein ­
de - und Kr ei swahl e n dem verfa s sungsändernden Geset zgebe r
überlassen hat. 79

Aus der Verortung des kommunalen Wa hlrecht s für Aus l ä nde r
in Art . 28 Abs. 1 S . 3 GG s t att in Ar t . 20 Abs. 2 S . 1 GG
und dem obite r dic t um des Bundesverfassungsger i c hts wird
s omit zure ch t geschlos sen , dass Art . 79 Abs . 3 GG de r Ein ­
f ühr ung e i ner kommunalen Wa hlbe r e ch t i gun g f ü r a l le Aus län­
der du r ch eine Ve rfassung sände rung nicht ent ge gen s t e ht . BO

s. Fazit

Zusammenfa s s end i st fest zuste l l en , dass e s dem Landes ge ­
s etzgebe r nach ge l t e nder Verfas sungs l age verweh r t ist ,
Drittstaatern das kommuna le Wahlrecht zukommen zu l a s sen.

76schi nk. , OVBl. 1988 , 417, 426; Barley, a . a . O. , S . 102 .

" BVerfGE 83 , 37 , 59 .
78 Pie rot h/SchmUl1i nq , OVB1 . 1998 , 365 .
79 ebenso : Kl e i n, Der St aat 33 11993 1, 38 , 53 .
80 Pie r oth in : J arass / Pi e roth, GG , Art. 79 Rn. 11; Bar l e y, a. a. O. , S . 103 ; Wol len­
schlage r /Sch raml , BayVB1. 1995 , 385 .
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Eine Grundgesetzänderung , die den Kr e i s der auf kommunaler
Ebene wahlberechtigten Auslände r über die Unionsbtirger hinaus
aus dehnte , wä r e verfassungsrechtlich zu lässig .

111 . Die Erweiterung des Kreises der Wah~rechti9ten durch
Einbürgerung

Das Bundesverfassungsge richt hat in seiner Entscheidung vom
31 .10. 1990 - 2 BvF 2 , 6/89 - e n t s chiede n : HDie Zugehörigkeit
zum Staa t svol k ... wird also gr undsät zl ich durch di e Sta a t sange ­
höri gkei t v ermi ttel t (SVerfGE 37, 217 <239 , 253> - NJW 1974 ,
1609). Die Sta a tsan gehör i gke i t ist die rechtliche Vo r ausse t ­
zung f ür den gl ei chen staa tsbUrgerl i chen St a tus ... '" .

Hiervon ausgehend ist zu prüfen , inwiefern en thält das Staats­
angehörigkeitsgesetz (St AG) in s einer heute geltenden Fa ssung
ode r i n de r Fass ung , d i e e s aufgrund einer Ge s e t ze s no ve l le er­
halt e n s o l l , unzumutbare Hürden f ür eine Ei nb ürgerung , un d
we lche Erleichterungen ka nn de r Bundesgesetzgeber unt e r ha l b
der Ver fa s sungsä nde r ung noc h scha f fe n .

1 . Das Einbürgerungshindernis " Au f g abe der bisherigen Staats­
angehörigkeit (StA)"

Nach wie vor wird i m Staatsangehörigkeitsrecht am Grundsatz
der Ver me i dung der Mehrstaatig ke it fe s tgehalt en . Hier f ür
gibt es Ar gumente und Ge gena r gume nt e . 8 1 Die s e s o l len hi e r
ni cht auf den Prüfstand gestell t werden. Es wäre a ber von
Interesse zu e r f a hren : In welchem Umfa ng haben Uni onsbü rger
von der in jüngerer Zeit einge r äumten Möglichkeit Gebrauch
gema cht , sich unter Hinnahme der Mehrstaatigkeit e inbürgern
zu l a s s e n?82

Man muss Ver ständ ni s dafür aufbr i ngen , da ß Ausländer a n
i hre r angestammten St aats ange hö r i gk eit hängen. Nicht nur ,
abe r a uc h ist dies di e Kehrseite eine r Polit ik , die da lau­
tete : "Deut schland i st kein Ei nwande r un gs l an d" , und die das
Thema " I ntegr a t ion " e r s t in jüngster Zeit ernsthaft auf di e
Tagesordnung ges e t zt hat . Ge r a de desha l b lohnt es s i c h , ei­
nen Blic k da r a uf zu werfen, wel che r Drittstaate r i s t vom

11 s . e t wa Hai lbr onne r , Doppe lte Staatsangehörigkeit , Ze i t s ch r i ft f ür Aus ­
länderrecht und Aus l änderpo l i t ik 1999 , S . 51 f . i Renner, St r ei t pu nkte:
Meh rs taatigkeit und Deutschkenntnisse , Zeitschri f t f ür Aus l ände r r e cht und
Ausländerpol i t ik 2002 , S . 339 f .
IZ Un i on sbür ge r können sich unt e r Hinnahme de r Mehrstaatigke it einbürgern
l as sen , we nn Gegense i tigkeit vere inbart ist (S 12 Abs. 2 St AG) , was i n zwi ­
s chen f ür d ie Mehrzahl der EU-Staaten gi l t .
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Gr undsat z der Vermeidung der Me hr s taat i g keit gar nicht be ­
t r offen?

a) ius soli - Die Staatsanqehörigkeitsrechtsreform von 1999

Seit dem Gesetz zu r Reform de s Staatsangehörigkeitsrech­
tes vom 15 .7 .1999 erwirbt kraft Geburt in Deutschland ein
Kind ausländischer Eltern nebe n der ausländischen Staats­
a ngehör igkei t di e deutsche , wenn e in El t e r nt e il seit 8
J a hr e n rechtmäßig den gewöhn lichen Auf e nt ha l t in Deutsch ­
land hat und - diese Fal lvariante interessiert hier ­
einen unbefristeten Aufenthaltstitel ha t . B3 Fr e i l ich muss
s ich dieser Mehrfachstaater nach Vol l e ndung des 18 . Le ­
bens jahres entscheiden , ob e r die ausländische ode r d i e
deutsche Staatsangehörigkeit aufgibt. Hat er bei Vol l ­
endung de s 23 . Lebens j ahre s n i c ht die Aufgabe der auslän ­
di schen Staatsangehörigkeit na c hgewi e s e n , verl iert e r di e
deuts che kraft Gesetzes . 84

Kraft die s er i us - sol i - Re gelung erwerben se i t dem J anua r
2000 pr a kt i s c h a lle Kinder angeworbener Auslände r und ih ­
r e r na chgezogenen Famil iena ngehörigen s owie die Kinder
ihrer Abkömml i nge d i e deutsche Staa tsangehörigkeit . Es
kann un t e r dem Gesichtspunkt des KWR eing e wandt we r de n ,
es handele s ich nu r um eine opt i one l l e Staatsangehörig­
ke its r egelung , welche da s Problem ni c ht grundsätzlich l ö­
se . Dem freili c h i st entgegenzuhalte n : Wer i n Deutschland
geboren ist un d hie r rund 21 Jahre al s deuts che r St a a t s ­
a ngehöriger ge lebt ha t und sich dann gegen die deutsche
Staatsangehörigkeit e ntscheidet - warum sollte diesen
Menschen ein kommunales Wa hl r e ch t einge räumt werde n ,
nachdem sie seit dem 18 . Lebens jahr die Möglichkei t hat ­
ten , auf allen po l itischen Ebe nen an de n Wah len te ilzu­
nehmen?

b) Die Einbürgerung unter Hinnahme der Hehrstaatigkeit

Schon j etzt l ä ßt da s StAG die Ei nbürgerung unte r Hi nna hme
der Mehrstaatigkeit unter anderem dann zu , we nn das Recht
des ausl ändischen Staates da s Aus schei de n aus de r Staats­
ang ehörigkeit nicht vorsieht 85 ode r der aus l ändische
Staat di e Entlassung regelmä ßig verweigert und der Aus ­
l ände r der zus t ändigen Behörde einen Entlassungsantrag
zur Weiter l eitung an den ausländischen Staa t übergeben
ha t 86 od er wenn die Ent lassung unverschuldet gescheitert

u S 4 Abs. 3 S . 1 Nr . 2 StAG.
u S 2 9 Abs . 1 S . 1 S tAG•
•~ S 12 Abs . 1 S . 2 Nr . 1 StAG.
u S 12 Abs . 1 S . 2 Nr . 2 St. AG.
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ist ode r von unzumutbaren Bedingungen abhängig gemacht
wird8'J •

Von di ese n Regelungen sind derzeit die St a a t s a ngehö ri ge n
zahlreicher Nati onen betroffen. Sie können sic h also ohne
Aufgabe der bi s he r i ge n Staa tsangehörigkeit einbürge rn
lassen. Von den ehema l igen Anwerbes taaten sind es vor
allem die marokkanischen Staatsange hörigen. Es kommen
hi nzu St a a t s a nge hö r i ge a us (d i e Auf Zähl un g ist ni c ht ab­
s chließend ): Afghanistan , Algerien, Argentini en, Brasi ­
l ien , Eri trea , Iran , Libanon , Syr i e n , Tunesien . Hinzu
kommt eine Reihe weiterer süd- und mittelamerikanischer
Staaten. Alle dies e Staatsangehörigen können sich einbür­
gern l a s s en , ohne auf d i e bisherige Staatsangehörigkeit
ve rzi cht en zu mUs sen . Es wird also de utl i c h , da ß vom
Grundsa tz der Vermeidu ng von Mehrs taat igkei t ha upt säch­
l i c h betroffen sind di e Staa tsangehörigen der Nachfol ge ­
staaten J ugosla wi e ns s owi e der Tür ke i , die l et zteren aber
erst sei t dem 1.1 . 20 0088

• Zugegebenermaßen handelt es
sich bei diesen Ländern um die " Haup tl ie f e r an t e n " der s o­
genannt e n Ga sta rbe i te r a nwerbung . Anderersei ts l e hr t die
Pr axis , daß Staatsangehörige der Bal kanstaa ten viel weni­
ger häufig de n Wunsch he gen , i hre bisherige Staa tsangehö­
rigkeit beizubehalten .

2. Die Einbürgerungserleichterungen der § 10 Ab s . 2 und § 9
StAG

Es gi l t zu erinnern , da ß die Anwartschaftszei t e n f ür einen
gesetzlichen Anspruch auf Einbürgerung89 gan z erhebl i ch re ­
duz iert s ind , wenn e s um die MiteinbUrgerung von Ehegatten
und der minderjährigen Kinde r de s Auslände rs 90 ode r um die
Einbürgerung e i ne s Ausländers geht , de r mit einem de utschen
Staatsangehörigen ve rhei r a t et ist 91

•

17 5 12 Abs. 1 S . 2 Nr . 3 StAG. Hinzu kommt : Aus l ä nde r mit F1Uchtiingsstatus
werde n unte r ge nerell unter Hi nna hme de r Mehr s t a a t igke i t eingebürgert (5 12
Abs . 1 S . 1 Nr. 6 StAG.
11 Bis zum 31 .12 .19 99 konnten türkische Staatsangehörige , die i n Deutschland
ihren Wohnsitz hatten und nach Entlassung aus der türkischen Staatsangehö­
r i gke i t eingebürgert wu r den, die t ürkische Staatsangehörigke it auf Ant r a g
wiedere rwerben , ohne dadurch die deutsche zu verlieren (s . S 25 StAG in der
bis zum 31 .12 .1999 gültigen Fassung ) .
19 Die Anwar t s chaf t s ze i t be t r ägt acht Jahre . Es muß seit acht Jahren ein
rechtmäßige r , ge wöhnlicher Aufenthalt bestehen und spätestens zum Zeitpunkt
der Entsche idung ein ~einbürgerungsfähiger~ Aufenthaltstitel i . S. d . 5 10
Abs . 1 S . 1 Nr . 2 StAG bestehen . Studienaufenthalte seit dem 1 .1 .2005 gel ­
ten als gewöhnlicher Aufenthal t . Nach erfolgreichem Abschluß eines Integra­
tionskurses reichen sieben Jahre <$ 10 Abs . 3 StAG) .
• 0 S 10 Abs . 2 StAG.
91 § 9 StAG . Di e Vergünstigung gilt auch fü r die partnerschaftliche Bezie­
hung , wenn sie eingetragen ist .
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3 . Die Einbürgerungserleieheerung durch die Refor.m des Staats
angehörigkeitsrechtes 2007

Der Entwurf des Richtlinienumsetzungsgese tzes sieht, was die
zeitliche Anwartschaft der Einbürgerung angeht , eine weitere
Erleichterung vor . Künftig kann e i n gesetz licher Anspruch
auf Einbürgerung bereits na ch sechs Jahren bestehen , wenn
Sp rach kenntnisse na c hgewi e s en werden , die das Nivea u des
Zertifikats Deutsch (B 1 des Gemeinsamen Europäischen Refe ­
r enzrahmens l Obe r s tei gen . 92

Als Zwi schenergebn i s zu Abschnitt III . kann festgehalten
werden:

(1) Die Einfüh rung des ius soli mit Wirkung vom 1 . 1 . 2000
hat das Auseinandertreiben von Wahl volk und Bevölkerung
beendet .

(2) Da s StAG in der ab der zwe iten Häl ft e 2007 gel t enden
Fassung I~ß t be i gehobenem Sprachniveau die Einbürge ­
rung bereits nach s e chs J ahren zu . Für
miteinzubürgernde Ehegatten und Ki nde r und fü r deutsch
ve rhe iratete Ausländer gelten wes e n t l i c h kü r zere Fris ­
ten . Die Ein f üh r ung eines Kommunal wah lrechtes fü r Aus ­
lände r würde , wie auf der Hauptversammlung des Deut ­
s chen Städte t age s kundgetan , auch e inen Mindestaufent ­
ha l t von fünf Jahren unabdingbar machen . Außerdem e r ­
s cheint auch die Forderung na ch einem gehobenen Sp r a c h­
n ivea u für die Verleihun g des KWR nicht unbillig . Der
Wahlberechtigte soll te sprach lich i n der Lage sein , am
politischen Geschehen teilnehmen und der ö f f e nt l i c he n
Argumentation im Wa hl kamp f f o lgen zu können. I n diesem
Sinne ha t t e sich auc h der Präsident d e s Deutschen Städ­
t e t a ges geäußert. Bisher wurde jedenfalls in der Öf ­
f entlichkeit übe r haup t nicht erörter t , ob f ü r den Er ­
we r b der Wahlberechtigung auf kommunaler Ebene diesel ­
ben negativen Voraussetzungen gern. § 11 S . 1 Nr . 2 und
2 St AG gelten s ollen wi e bei der Einbürgerun g ode r ob
das KWR ohne Rücksi cht auf verfassungsfeindliche Be­
s t r eb ungen eingerä umt werden s ol l . Letzteres wird man
nicht annehmen dürfen . Dann aber i s t für die Eintragung
in die Wahl liste auf Kommunalebene wie auch heute bei
d e r Einbürgerung ein eno rmer Aufwand an Si cherhei t s ­
überprüfung notwendig .

'1 S 10 Abs. 3 S . 2 StAG i. d . F. des Ent wur f e s e ines Gesetzes zu r Ums e t zung
a ufentha ltsrecht l icher und asyl rechtlicher Ri chtl inien der EU, BT-Drs .
16/5065 .
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Die Einbürgerungshürden sind also inzwischen niedrig .
Nur für die Staatsangehörigen einzelner Staa ten kommt
das (subj ekt i ve) Einbürgerungshindernis der Entlassung
aus der früheren Staatsangehörigkeit i n Betracht .

4. Die weitere Erleichterung der Hinnahme von Mehrstaatigkeit

Statt eine Ve r f a s s ungs ä nde r ung , die eine 2/3 -Mehrheit vor­
aussetzt , anzustreben , ka nn e r wogen werden, die Einbürgerung
unter Hinnahme der Mehrstaatigkeit zu erleichtern . Dabei
kann der Gedanke des § 12 Abs . 2 StAG aufgegriffen werden.
Dort i st normiert , daß von der Voraussetzung de r Aufgabe der
bisherigen Staatsangehörigkeit abgesehen wi rd , Hwenn der
Ausländer die Staatsangehörigkeit eines anderen Mitglieds ­
staat e s de r Eu r opäischen Un ion besitzt und Gegenseitigkeit
bes t e h t " .

Diese Vorschrift könnte um folgenden Satz 2 erweitert wer­
d e n :

HDas s e Lbe gi~t ~ür AU8~änder, ~e die Staatsangehörigkeit
eines Staates besitzen , der den Status ein e s EV­
B.itritt8kan~dat.n hat , sofern Gegenseitigkeit besteht. "

Bet roffen wären , s ofern Gegenseitigkeit bestünde , de rzeit :
die Staatsangehörigen Kroatiens , Mazedoniens und der Türkei .
Diese Lände r s ind EU-Beitritts kandidat en . Zu erwarten ist ,
da ß den Ka ndi da t e ns t a t us in absehbarer Zeit auch erlangen
Bosnien-Herzegowi na , Montenegro und Serbien (be i Serbien
scheitert der Kandidat ens tatus de r zei t vor allem deshalb ,
we i l Serbien s eine r völkerrechtlichen Ve r pf l i c ht ung zur
Festnahme und Auslie ferung der der Kriegsverbrechen Verdäch ­
t i gte n nicht nachkommt ).

Im Fal l e der Türke i i s t zwei f elhaft (g ewor den) , ob ein EU­
Bei t rit t er r eicht we r de n kann. Derzeit fre i l ich ist da s Land
Bei trittskandidat . Di e Entwicklung ist schwer vo r hers e hba r.
Eines aber is t unbestritten : Mindestens soll zwischen der EU
und der Türke i eine besonders ausgestaltete Partnerschaft
bestehen . 93

.) Bei dieser Argumenta tion wi rd hluf ig Ubersehen, daß eine solche besondere
Partnerschaft bereits be s t e ht . Der rechtliche Ausd ruck ist das Assozia­
tionsabkommen zwischen der Türkei und den Europä i s chen Gemeinschaften;
tUrkische Staatsangehörige , die dem Assoziat ionsratsbeschluß 1/80
unterliegen, genießen bere i t s heute im Verhältnis de s Auf ent ha lts s t aa tes
zum He rkun f t s s t aa t eine fast gleichwertige geme i nscha f t srecht l i ch e
Rechtsstellung .
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S . Fazit

Die hier angeregte Lösung bietet eine Reihe von Vor t ei l e n :

a ) Der Erwerb der Staatsangehörigkeit ist als Bedingung für
die Wahlberechtigung zumutbar . Keineswegs alle Dritt ­
staater müssen , um die deutsche Staatsangehörigkeit zu
erwerben , ihre bisherige aufgeben .

b ) Es wird das Ringen um eine 2 / 3- Me hr heit zu r Änderung des
Grundgesetzes vermieden . De r neinfache" Geset zgeber kann
das St a a t s a nge hör i g ke i t s ge s e t z ändern; die Beitri ttskan ­
dida ten müssen Entgegenkommen zeigen. Dami t ka nn gerech ­
ne t werden .

c ) Die Verleihung de r Staatsangehör igkeit be rechtigt zur
Teilhabe an den Wahlen auf allen Ebenen . Es ließe sich
der nGeruch" ve r me i den , d ie Drittstaater lasse man nur
wunte n " mitwählen , nicht aber zum Be i spi el dort , wo übe r
di e Ausländergeset zgebun g entschi ede n wi rd .

d ) Der Aufwand e i ne r Prüfung gern. § 11 S . 1 Nr . 2 und 3
StAG (Si che r he i t s übe r pr üf ung ) , die Bedingung für eine
Teilhabe arn KWR s ein müßte , ließe sich auf den Akt kon ­
zentr ieren , wo e r hingehört : das Einbürgerungsver fa hren .

Victor Pfaff . Rechtsanwalt
unter Mitwirkung des Rechtsreferendars Peter Aulba c h


